
Aufgabe, der Erkämptang der R itediktatur abzuhalten. „Alle 
Macht den R iten“. Die revolutionären Betriebsorganisationen 
im Kampfbündnis mit der KAP. werden nicht ruhen und rasten, 
bis unter der roten Pahne der Arheiterrevolutkm  die kommu­
nistische Bedarfs Wirtschaft erkämpft is t

In der Diskussion meldete sich als Oegner ein Anhänger
des |  »-fa»*«™—« a u s  W ort Er w ar der Meinung, die Oewerk­
schaftea m tSten revolutioniert werden, um dieselbe dadurch

zu machen.w iedet za Rämpforganisatiouen za_  Die Oeoossen der
KAP. and AAU. Begingen die .Fehler“  Rosa Luxemburgs. An 
einen Untergang ia die Barbarei glaabe er n ich t diesen werden 
die „revolutioniertes“ Oewerkschaftea mit der KPD. zq ver­
eiteln wissen. —

Im Schlafiwort wies der Referent an Hand von Tatsachen 
nach. daB es eia nutzloses Beginnen sefc*die heutigen Gewerk­
schaften als Teil der Amsterdamer Internationale revolutio­
nieren za wollen. Wäre dies möglich mit den Oewerkschaften. 
so müßte fftr die KPD. die Losung auch sein. Jiinein in die 
SPD.“,  dem  die Oewerkschaften sind nicht besser als die SPD. 
Karl Marz In t die Präge offen gelassen. JCommunismns oder 
Untergang tat die Barbarei“, grole Teile des Erwerbslosen­
heeres haben diesen Weg in die Barbarei schon beschritten. 
Wir Laxembargbtea betrachtea es als eine Ehre, heute aaBer- 
halb der 3L Internationale za stehen, welche nur noch der 
Sachwalter des russisches Nep. Bauernstaates i s t  Mag man 
aach dea Körper Luxemburgs getötet haben, ihr Geist wird 
unter den Geknechtetea fortieben aad der glimmende Funke 
von uns geschärt werden, bis daS die Flamme der Rebellion 
himmelbocn lodert -  trotzalledem!

HAPP, um Spartaftartiartell
In dem Mitteflungsifaitt der Katzgruppe ist des Afteren 

von .freundschaftlichen Verhandlungen mit der Zentrale der 
KAPD.“ die Rede. Aach unsere Genossen Im Reich sucht 
Katz mit dem Hinweis auf diese freundschaftlichen Verhand- 
langen“ dahingehend zu beeinflussen. Ihre Kritik an diesem 
Kartell zurückzusteflen. offenbar sa dem Zweck, aaf alle Pille 
Zeit za gewinnen. Demgegenüber stellen w ir fest:

Die KAPD. — und aach die AAU. — der Berliner Organi­
sation haben in einer unverbindlichen Aussprache darauf hin­
gewiesen. daB sie einem Karten, d u  eine Sammlung der wider­
sprechendsten Auffassungen darsteOt nicht beitreten können. 
Wir drangen aaf Klirung folgender Fragen: Wie steht das 
Karten zar Frage der Union? Die Antwort von Katz war. daB 
er aaf dem Boden der Partei und AAU. ktflnde. Die Antwort 
der Genossen der AAU.-E. i s t  daB sie nach wie vor J e d e  
Partei bekämpfen. In einer Aussprache in Brannscbwdg kam 
dieser Widerspruch offen zutage. Aaf die Frage eines KAPD.- 
Oenossen. ob ln Zukunft Mitglieder der KAPD. Mitglieder der 
AAU-E. sein konnten, wurde diese Frage voa den Vertretern 
der AAU.-E. v e r n e i n t  Aaf dte Frage, ob MitgBeder der 
.JCatz-Gruppe“ wenn sie aus den Oewerkschaften austreten, 

l i t  AAU.-E. eintreten könnten, w ar dte Antwort: dte kommen 
noch nicht sie „sind noch nicht so  wett“. Eta solch 

uwc.ci Widersprach Ist das Tpdesnrteil, eines Kartells. Man 
lockt dte Arbeiter ans den Gewerkschaften, und stellt Urnen 
frei. J n  eine der angeschlossenen Organisationen einzutreten“. 
Man garantiert die .Selbständigkeit“  Jeder angeschlossenen Or­
ganisation. aber dte AAU.-E. kann sie nicht aufnehmen, weil sie 
es mit Ihrem Prinzip nicht vereinbaren kann.

Dte dritte Organisation ist nun der Jndustrieverband für 
das Verkehrsgewerbe“, ln diesen „Verband“ können dann 
die Arbeiter der JCatz-Grappe“ etatreten. Das o s ta tte t  die 
AAU.-E.! Die Satzungen dieser „antigewerkschaftlichen Or­
ganisation sehen folgendermaßen a a s : '

Zweck aad ZML

Der Verband steht auf dem Boden des Klassenkampfes 
mtt dem Ziele der Beseitigung der kapitalistischen Profit­
wirtschaft und Errichtung der sozialistischen Wrtschaft- 
ordnung. .

Bis zur Erreichung dieses Zieles erstrebt der Verband:
a) dte Lebenshaltung seiner Mitglieder zn heben und 

Omen dauernd einen möglichst hoben Anteil am Er­
trag e ihrer Arbeit za sichern and ffir deren Schulung

und Aufklärung Sorge tragen;
b) die Erkimpfung nnd Sicherang des Achtstunden­

tages;
d) Sicherang des Koalitionsrechtes;

Wdcrvcnm.
^  A r a i i A r a i t

Bel einer Ergänzangswahl zum geschiftsführenden Aus- 
iSchuB des Betriebsrates der Berliner Siemenswerke h a t wie 
der „Vorwirts“ vom 13. August meldet eine Koalition der 
Weyer-Union mit dem dentsrhnatkmaleo tlandlungsgehUfen- 
Verband stattgefunden. die laut „Vorwirts“ in folgender Liste 
Ausdruck fand:

1. Kteaeier. Hermann. Weyer-Unioa.
2. K W m halili. Deutschnationaler Handlungsgehilfen­

verband.
3. Proarik«. Weyer-Union.
4. Schröder. Deutschnationaler HandlungsgehiUenver- 

band (Kabelwerk).
5. Reusefee. Weyer-Union.

Weiter schreibt der „Vorwirts“ :
Bel der Abstimmung erhielt nun diese deutschnational- 

revolutionire Liste die vier Stimmen der Weyer-Leute, 
die drei Stimmen des Deutschnationalen ttandlungsgehilfen- 
verbandes und auch die eine Stimme der Gelben, so daB eta 
Wfcyer-Mann mit dieser befreundete Hilfe ta den Ausschuß 
gewählt wurde.“
Wir können uns nicht denken, daB diese Behauptungen 

des „Vorwirts“ völlig aus den Fingern gesogen sind, geben 
aber trotzdem diese Angaben mtt aUem Vorbehalt wieder, da 
die Weyer-^Jndon“ nicht mtt den Gewerkschaften konkurrieren 
kann, dies aber so gern möchte; da sie ein Programm Ober­
haupt nicht besitzt von dem man sagen könnte. daB es sich 
von dem der Gewerkschaften wesentlich unterscheidet ist 
.ihr eine solche „Taktik“ schon zuzutrauen. Anf Jeden Fall 
werden unser Genossen auf der Hut seta müssen, well die 
Gewerkschaftsbonzen dabei 'sind, diese Dinge der AAU. an- 
zuhingen, sie ab . „Argument“ gegen den Gedanken der Union 
überhaupt zu gebrauchen suchen, trotzdem die Gewerkschaften 
„schlimmer als die Orgesch“ stad, nnd gar keine Ursache haben, 
sich fiber diese gelben oder nationalistischen Pflanzen zu ent­
rüsten. Die Genossen der Weyer-„Union“ müssen jedoch darauf 
aufmerksam gemacht werden, ln welcher Gesellschaft sie sich 
befinden und wo sie hingehören.

p«ir fc«. staa ts- nnd K— —  ■ ■■
BK Kampf um die Produktionsmittel and In Verfolg dessen 

Uebernahme der Produktion.
Zur Erreichung vorgenannter Uebergangsforderungen 

bedient sich der Verband alter gegebenen Mittel. ^ Das 
Kmnpbnltte! h l  dto A irM tso M fifk c itt

Die Ideologie, die aus diesem Programm sprich t Ist die der
Gewerkschaften, die Fordenmgenstad dte der Gewerkschaft«!.

Es ist I t i l n f l i «  In Retafadtar. W arum neben den Ge­
werkschaften eine Zwerggewerkschaft auf der Baste der alten 

i bankerotten Linie? Die einzige E rU trang hierfür ist die. daß 
«ich die Führer der Zwerggewerkschaft ffir „ehrlich , die äu­
ßeren  ffir „unehrlich“ hatten. Dte prinzipiellen Fragen der Pro- 
bteme der proletarischen Revolution erschöpfen sich somit ta 
der moralischen Verfassung einzelner -FÖ irer • Von dw 
harten Tatsache, daß der Kapitalismus aus Sdbsterhattung in-

n d ik iie r-  wie «neser (ku im . das den Arbeitern eine selche 
Plattform  zu bieten w ag t and sie von dem Regen In dte Ttaufe

fÜbrDte SteUung der KAPD. und AAU Ist **enüher dem Kar­
te l l  nach wie vor eine ablehnende. Aber überall w od ie  Ge­
nossen Gelegenheit finden, ist es

j g g .S S
" ^ d e r  prSeiarlscheu Revolution zu Wsen und 

ngel wettmachen zn können durch «Preund- 
der Verdacht greifbar nabe, daß diese „Freund-

n ï ï ^ f S S E S ^ ^ S Ï Ï T w .  PrtH  
wie Brombeeren, da hat es von Jeher uadh

la u t“
"W o ein Storch seta Nesteben h a a t — da Ist man nicht so

W B F *

(In deutscher Sprache.)
( M o n a t  J u n i  1926.) .

Atzter. Edgar: Praktische Arbeitsphysiologie (Sonderdruck
aus der Zeitschrift ffir dte gesamte Staatswissenschaft) 
Luppscbe Verlagsbuchhandlung Tübingen. 42 Seiten. 
(Nicht im Buchhandel erschienen.)

Becher. Joh. R.: Maschinen-Rhythmen. Vertag „Die Schmiede.“4 
Berita 3.—w

Böhler. O.: Recht and Unrecht ta der Frage der Fürsten­
abfindung. Verlag W. de Gruyter. Berlin 2.—.

Barbusse. Henry: Drei Novellen. Verlag „Dte Schmiede“. Ber­
lin 3.—.

Beter. Dr.: Der Sozialismus ab  Weltanschauung. Volks wacht- 
Verlag. Breslau 1.—.

Bericht von der IIL Internationalen Konferenz der revolultio- 
niren Verbinde und Gewerkschafts-Minderheiten der Ar­
beiter ta der Chemischen Industrie. Führer-Verlag. Ber­
lin. 30 Seiten. 0,40. 

fidrauhHNr. der «Neuen Bücbersohan“. Verla« JDfe Nene 
Bficberschau“. Charlottenburg 2. 1,—.
Bakunin, Michael: Illustrierte Gedenk-Zeitung. Verlag
«Der Syndikalist“. Berlin. 8 Seiten. Folio. 0,20.

*Bakunin, Michael: Gedenkschrift zum SO. Todestuge. (Mtt
Beitrigen und Bildern.) Verlag „Syndikalist“. Berita. 
56 Selten. 030.

Beckerath, H.: Industrielle Kartenprobleme der Gegenwart
Verlag Qersbach u. Sohn. Bertin, 40 Seiten. 1,—.

Bergy, Franz: Ein Proletarierleben. Heransgegeben von N.
Weiter. Neuer Frankfurter Verlag. Frankfurt a. M. 3^0. 

Der Verband der PostangesteUten ta der Sowjet-Union. Illu­
s trie rt Ffihrer-Veriag. Berlin. 42 Seiten. 0,60.

Die Befreiung. 16 Bilder ans dem Leben der deutschen nnd 
russischen Frauen 1914—1920. Verlag der Viva. Berlin, 
67 Seiten. 0£0.

David. Eduard: Um die Fahne der deutschen Republik. Ver­
lag der Volksbuchhandlung Hannover. 0.75.

Das Buch der Schaffenden. Werbeblatt der Vereinigung links­
gerichteter Verleger (Vorstand: Max Winkler. Berlin 
O 34. Warschauerstr. 62.) Nr. 1, 16 Selten, kostenlos. 

Dieht Karl und Paul Mombert: Arbeiter und Maschine. Ver­
lag G. Braun, Karlsruhe, 213 Setten, 8,—.

Die Tarifverträge Im Deutschen Reich am L Januar IMS mit 
Anhang: Die Reichstarifvertrige am 1. Januar 1926. Ver­
tag des Berita. MQl

•Das Ende des Zarengeschlechts. (Auf Grand amtlicher Doku-
Neuer deutscher Ver-

J ) e r  Funke*. Organ der KPD., Berlin-Brandenburg. Erscheint 
zum erstenmal wieder In diesem Jahre a b  Sondér-Nummer 
zum Bezirksparteitag. 30 Selten. 0,15.

Erter. A.: Das Schicksal der Moskauer Studenten. Verlag
A. Fischer. Tübingen, 3.—.

Ke— —!■ i h r  ha ArbaÜer-Partd
a —--------■---  a * ■■ 11— __ ----- i  -* -t* ----- ■------- MM |M M 6  AfTMiter-UiUOta —  K O O L  A reett€r-JU fW L

Freitag. den 20. August, abends 7,30 Uhr, 
HobensoUern-Festsäle, Berlinerstraße 105

Grote HHa1 Hnha "------  ‘ §
T h e m a :

Die Verschärfung der Wirtschaftskrise — Ihre Answir- 
tamg anf dte Arbeiterklasse. Wo ist der Ausweg?

F r e i e  A a s s p r a c h e .
Arbeiter! Lest die Koomiuuistische Arbeiterzeitung!

Forel. P ro l 
dem F 
Bundes, 

Friedlinder. Robert:

Der wahre Sorialislus der Zukunft (Ans 
hea.) V èrkg des Arbeiter-Abstinenten- 
22 Seiten. 0 2 t 

Chronische Arbeitskrise. Ihre Ursachen
____________ _ _ fa a g . Verlag W irtschaft und O eschift
Berlin. 39 Saften. !.->  .

Gröttrapp. Johann: Mensch und Tedtaik.
Vertag. Berita, 121 Setten.

Hayek. Dr. I t V .  Soziale an*
- lag JuliusS tik m j j f r m X S T W ig & tä 'ivb  £4 

Heinig. Kurt: F firstanabM m g? Eta Lesebuch. 2. ver­
bessert* Auflage. Verlag des ADGBs Berlin. 64 Seiten.
0a  ■ — . ..

dea Schiekufstacen d er Sozialdemokratie 1914—191«. Ver­
lag der Viva. Berlin. OjfiO.

Hartenstein: Der Kampfeinsatz der Schntzpolteei bei inneren 
Unruhen. Mtt 5 Plänen nnd 42 taktischen Aufgaben, sowie 
einer Schilderung der Hamburger Oktober-Unruhen 1923. 
Verlag O fene W orte. C h n rio tto d m  6.—.

Hirsch. W.: Fürstenraub nnd Staatsfinanzen. Was der
, df-atsche Arbeiter vom Finanzwesen ta Deutschland und 

Sowjetrußland wissen muß. Verlag der Viva. Berlin, 0,50. 
Hofhnaan. Adolf: Knorke. SdnBuunoreske nrit Illustrationen.

Verlag Dietz NachL, Berlin. 0.50. "
Haensel, P .: Das Steuersystem Sowjetrußlands. Verlag Dr.

Hans Preifi. Berlin. 3£0.
Kuczynski, Jürgen: Zurück zu Marx. Antikritische Studien

zur Theorie des Marxismus. Verlag C. L  Hirschfeld, Leip­
zig, 217 Setten. 7,50.

Kaff, Stegmund: Der Sozialismus als W are oderfD er jwabre“  
Sozialismus. (Eine Streitschrift) Verlag Moritz Perles, 
Wien. 130.

Krätzig, A : Europas Wirtschaft im Weltkonzern. Verlag der 
Ostsachendrackerei Löbau L Sachsen. 2,—.

Kleefs: Die deutsche Sozialversicherung ta heutiger Gestatt. 
Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter. Berlin. 71 
Seiten. 0,90.

*Kantsky. Kar Ix  Thomas Moore und seine Utopie. 6. Auflage. 
Mtt einer historischen Einleitung. Verlag Dietz Nachf., 
Berita, 4,—.

Kahn. Ernst und Fritz Naphtali: Wie“ liest man den Handelsteil 
einer Tageszeitung. Verlag des ADGB.. Berlin. 5,—. 

•Lenin, N.: Staat und Revolution. Die Lehre des Marxismus 
vom Staat und die Aufgaben des Proletariats ta der Revo­
lution.* Neue Auflage, Yerlag Wien, 126 Seit, 1 ,20. 

Losowsky, A.: Warum reisen Arbeiterdelegationen nach Sow­
ie tru Bland? Führer-Verlag Berlin, 70 Seiten, 1,—. 

Lehmann, Traugott: Die weiße f e s t  Ein Feme-Roman ans 
unseren Tagen. Viva-Verlag, Berlin- 2.—. 

Lebmann-RuBbüldt, Otto: Republik Europa. Vertag der Neuen 
Gesellschaft Berlin, 32 Seiten und Weltkarte, 50,—. 

Lindemann, W. und A.: Die proletarische Freidenkerbe­
wegung. (Geschichte — Theorie — Praxis.) Freidenker- 
Verlag, Leipzig. 0^0.

Mennicke, Karl: Der Sozialismus ab  Bewegung und Aufgabe.
Quäker-Verlag. Berlin-Biesdorf. 72 Seiten. 1.60.

MIHer. René, Sfilop: Geist und Gesicht des Bolschewismus.
Amalthea-Verlag Zürich, 1,— Fr.

Nieschalk, F.: Götter- und Jenseitswahn. Eine kulturhisto-
rische Studie. Selbstverlag Guben, Langestr. 4, geb. 1,—. 

Popper-Lynkeus, Josef: Das Ich und das soziale Gewissen.
Verlag Carl Reißner, Dresden, 5,—.

Quidde, L :  Caligula: Eine Studie über römischen Cäsaren­
wahnsinn, 31. ergänzte Auflage. Verlag Hensel u. C o, Ber- 
lin-Friedenau, 1^0.

Ruben-Wotf. Martha und Lothar Wplf: Moskauer Skizzen
w e ie r  Aerzte. Vlva-Veriag. Berlin. 56 Setten. 0.60. 
J ’reie Presse“, Pforzheim I.—.

SeJfuHina. Lydia: Der Ausreißer. Geschichte eines Jungen.
Mallk-Verlag, Berlin, 87 Seiten. 1^0.

Sejfnllina. Lydia: Wirinea. Roman .einer russischen Bäuerin.
Malik-Veriag Berlin. 243 Selten. 2^0.

S tröbel Heinrich: Steuerschande und Wirtschaftstrug. Verlag 
„Das andere Deutschland“, Hagen L Westfalen. 0 ^ a  

Shaw. Bernard: Die Aussichten des Christentums. Vertag
S. Fischer. Berlin. 135 Seiten. 3.—.

Thesen nnd Resotationen der erweiterten Exekutive der Kom­
munistischen Internationale Februar-März 1926. Verlag 
Carl Hoym Nachf, Hamburg-Berlin, 203 Seiten. 1.75. 

Troppenz. W alter: Die Schwefelblfite. Pohtisoh-safirische Re­
vue in 4 Bildern. Viva-Verlag, Berlin. 60 Seiten. 0,30. 

Viertes Jahrbuch des Internationalen Gewerkschafts-Bundes. 
Vertag des Bundes fn Amsterdam Deutsche Ausgabe 
durch den ADGB.. Berlin. 650 Seiten. 10,—. 

Wirtschafts-Informationsdienst für Gewerkschaftsvorstände 
und Funktionäre. Schriftleitung Kurt Heinfg. Verlag Karl 
Zwing. Jena. Erscheint monatlich. Preis ffir ein Viertel­
jahr 2,— .

Woytinsky, Wladimir: Die Vereinigten Staaten von Europa.
Vertag Dietz Nachf., Berlin, 4,—

Werner, G.: Hangerland: Sozialer Roman aus dem Leben der 
Bergarbeiter. „Volkswacht“-Ver!ag, Breslau, 2,50. ’

Zum roten Sturm voran! Kampfliederbuch mit Noten. Ver­
lag Junge Garde, Bertin, 0^0.

Zetkin, Clara: Im befreiten Kaukasus. Verlag ffir Literatur
und Politik, Wien, 3,—. -*•— ~
Diese Bibliographie erscheint regelmäßig am Anfang Jeden 

Monats hn „Proletarier“. Die hter au feeführten Schriften um­
fassen aUe Erscheinungen der Literatur, die sich direkt oder 
indirekt ffir oder gegen den Sozialismus und Kommunismus 
und dessen Weltanschauung beschäftigen. Die mit * versehenen 
Schriften können wir kritischen Lesern empfehlen. Für ange­
gebene Preise übernehmen wir keine Gewähr. Besprechung 
einzelner Bücher im „Proletarier“ und in der JCAZ.“ behalten 
wir uns vor. Rezensionsexemplare erwünscht A le Zuschriften 
sind zu richten an dte Redaktion des „Proletarier“ . A. W.

Alle- hier aufgeffihrte Literatur besorgt unsere Buchhand­
lung ffir Arbeiterliteratur, Berlin SO 36, Lausitzer Platz 13. 
AHe Bestellungen stad nur an diese zu richten. Unsere Buch­
handlung steht den Genossen in der Anschaffung von Büchern 
mit Rat und Auskünften Jederzeit zur Verfügung, kostenlos, 
ohne Preisaufschlag.

an  f I f i  (  «1 «  0  •  Bt
Oeffentficher Diskasskmsabend

Mittwoch, den 18. August, abends 7 Uhr. im Lokal Hirsch* 
Bödikerstraße 33.

T h e m a :  Die Krise der OL Internationale.

_____;j Achtaag!
Genossen welche gewillt sind den 16. Unterbezirk (Cöpe- 

nick) ta der Hauspropaganda za unterstützen, werden ersucht 
sich am Freitag, den 20. August 1926, abends 531 Uhr am 
Bahnhof Cöoenick einzufinden.

Um receB eteilgnac und pfinktlches E rsc h ie n  ersucht der
16. Unter bezirk (CBpenlck).

straBe

Am Mittwoch, den 18. August abends 
Gruppenabend hn Lokal Schwarzkopf. 

„Arbeiter u. Bauernregierung oder

Am Mittwoch, den 16. August 
Gruppenabend Im Jugendheim. 

JDfe Frau und der Sozialismus.“
Am Donnerstag. 4 m  19. A aw at W X ekal

-----------  a i — ■_— »-iirappe n e t f o n :
7K Uhr. öffentlicher 
Fontanestr. 36.
Rätesystem.

Gnmne Chariotteabarg: 
abends 7X i S ^ ö S e i ^ B e r  
Am Lützow. Thema:

satkms-Abend im Jugendheim. Dossestr. 22. rf>ends 7.30 Uhr

D i e a s t a f ,  den IT. Aagnst vormittags 1#  Uhr: 
Q a M fU ih e  F i a a M i a w i  Y w n— aÉ nar

hn Lokal J a  rk th  a 11 e“. Pfchdsdorfer Straße.
Thema:

Freie Aussprache. Arbeitslose Spaodans, erscheint 
gahlrefeh!_____________ _ _ _ _

and fAr dea lahah veran tw ort!* : Karl Suta.
hi der

0 .17.

1. Jahrg. Nr. 65
s  *

-
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Organ der Kommunistischen Arbeiter Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg *
I «- rw«-— August 1926 I 1 11 1

Am
W ährend d e r Reichstag, die „V ertre tung  d es  deut­

schen Volkes“  in tiefem Ferienschlaf l ie g t und so  
»W ichtigkeit4* gerade  in einer Zeit ungeheuerlichster E r­
schütterungen d rastisch  d okum en tie rt ballt sich d ie aus 
dem  R ationalisierungsprozeß entstandene E iterbeule wie 
ein B lu tgeschw ür an  d er kapitalistischen W irtsch a ft 'zu ­
sam m en. D ie von  den  G ew erkschaften und parlam en­
tarischen P arte ien  aufgestellten „R ettungs“-  und „Not- 
Program m e“ w aren  ja  von vornherein n u r gedacht als 
B eruhigungspulver fü r die in den sozialen A bgrund ratio ­
nalisierten Lohnsklaven, deren  A rbeitskraft ihrèn B e­
sitzer nicht m ehr ernähren  kann, wefl sie nicht m ehr v e r­
kauft  w erden  kann. Acht Jahre  nach dem  N ovem ber- 
„U m sturz“, 8  Ja h re  „M arsch in den Sozialismus** bew ir­
ken, daß m it . dem  Erscheinen d er H erbstzeitlose die 
letzten H erbstzeitlosen reform istischer Reformpolitik in 
den kalten  N ächten w achsender E rb itterung  d e r verelen­
deten  und verelendenden M assen erfrieren . U nd ehe die 
B lätter e rneu t von den Bäum en fallen, w ird  fallen m an­
cher P ro le ta rie r, d e r  in d e r  V erzw eiflung gegen  die 
e iserne K ette d ieser H ungerordnung a n re n n t D ie Krise 
des Kapitals nim m t Form en an, die unerträglich w erden, 
und die A usgebeuteten z w in g t im klassensolidarischen 
Handeln die letzten  R este reform istischer Mlusionen zu 
überw inden, um  sich zu sam m eln zum  revolutionären 
Durchbruch. Die kapitalistische W arenw irtschaft ist fest 
gefahren und funktioniert nur noch gegen die p ro leta­
rische Klasse und fü r den P ro f it

d e r „A rbeiterorganisationen“  dem okratischer Färbung 
diese T atsachen? /  %

Die G ew erkschaften  und parlam entarischen P arte ien  
brüllen unentw egt: Schützt d ie Republik! Die E rw erbs- 
losen-Millionen, d ie h insterben  w ie die M ücken im H e rb s t 
machen ihnen nicht d ie geringsten  Kopfschmerzen. Die 
A rbeiter w aretT dureh die Tarifpolitik in Zeiten d e r  Kon­
junktur g e h i n d e r t ,  ihre A rbeitskraft zu höherem  
T  -eis a ls dem  „vereinbarten** zu verkaufen. In d e r Zeit 
d e r  M assenarbeitslosigkeit sind die Schlichtungsinstanzen 
die Lohnahbaum aschine d e r  herrschenden Klasse un< 
ihres S taates. Die G ew erkschaften  und parlam entari­
schen Parte ien  stehen  d e r  K atastrophe, in die das P ro le ­
ta ria t schon h inein taum elt völlig m achtlos gegenüber 
Sie sind zu einem  B estandteil des kapitalistischen 
S ystem s selbst gew orden, und möchten „reform ieren 
wo es nichts m ehr zu reform ieren g ib t  Sie w erden e rs t 
aktiv, w enn die breiten  M assen sich gegen den  Kapitalis­
m us auflehnen, um die proletarische Erhebung n ieder­
zuschlagen. Sie m üssen aus Selbsterhaltung den  K apita­
lismus verteidigen. Ihr-A pparat ist gleich dem  des Staa-t 
tes. Die B ürokratie  w ach t so rg fä ltig  darüber, daß nicht 
die geringste Ecke von  revolutionären Elem enten besetzt 
w ird. W er sich nicht fü g t  fliegt ohne G nade hinaus. 
W er sich fü g t den e rn äh rt d as  System  m ehr rech t als 
schlecht und m acht ihn znm  ehrenw erten  schw arz-ro t- 
goldenen B ürger d er Republik. D as revolutionäre P ro le- 

weiß, daß d iese  E rw ägungen

DIC

D as revolu tionäre P ro le ta ria t tr itt ohne irdo  in..«™. S*™4 weiß’ daß d iese  E rw ägungen nichts nützen in 
den m S S k" Ä H . 1 Z S  Zd'e"  scheinbarer K onsolidiere der Verhältnisse. Esauf den Kampfplatz. Sem e K raft und A usdauer, in acht 

Jah ren  M assenbetrug  d er W elle reform istischer M anöver 
zu tro tzen , w a r  geboren aus d e r E insich t daß  e s  dem

• Kapitalismus nicht gelingen kann den  W iderspruch zw i- 
shen Produktion und A b sitz  im W eltm aßstabe zn  lösen. 
D er Kapitalismus m ag die Produktion noch so  seh r „v e r­
billigen“, e r  w ird  durch die R evolution seiner Technik 
in allen L ändern  d ie M assen durch d ie  M aschine er­
setzen, ohne d ie  E rde, und dam it d ie A bsatzm ärkte v e r­
größern  zu  können. Und m it d e r  fortschreitenden R evo­
lution des Produktionsapparates und d e r dam it verbun­
denen V erengung d e r Produktionsbasis auf höherer Stufe, 
schafft d e r  Kapitalismus die V oraussetzung fü r d ie w ach­
sende Em pörung gegen sich selbst a ls  System . Feiernde 
stellen  keine „K aufkraft“  d ar, und können als „unproduk­
tiver“  F ak to r nicht auf d ie D auer e rnäh rt w erden , sollen

• die „Ersparnisse* durch die „Rationalisierung“  nicht teil­
w eise, oder gan z  aufgehoben w erden. D ie  Revolution 
m a rsc h ie rt und w a r d a s  P ro le taria t in den  Jah ren  nach 
verlorenen Kämpfen nicht T räg e r d er Revolution, so  w a r 
es eben ihr O bjekt. D ie radikale A enderang  d e r  P ro ­
duktionsverhältnisse m it dem  Zw ang, in d e r  bew egenden 
Richtung fortlaufend ihr Tem po zu erhöhen, re iß t die 
Illusion d es  dem okratischen B urgfriedens in Fetzen , reißt 
den K lassengegensatz offen und brutal auf. W a s  dem  
P ro le ta ria t bevorsteht, das ist ein W in ter m it noch h ä r­
teren  Leiden, verm ehrtem  Hunger, in tensiverer Ausbeu­
tung; ein W in ter voll H u t und Tränen, voll Kampf und 
Verzweiflung. Ein W ipter, d er dem  P ro le ta ria t g rausam  
und gründlich dem onstrieren  w ird, daß die P aro le  des 
„W iederaufbaues“ ein elender B etrug, daß  die «Arbeit 
die uns re tte t“  d ie  P aro le  d er reform istischen Haus­
knechte, daß  die Republik, die sie schützen, eine 
raffinierte Kulisse i s t  h in ter d e r  d e r  S trick  für 
d as  P ro le ta ria t geflochten w ird. * Ein W inter, 
dem  P ro le ta ria t seine echten und falschen Fi
zeigen w ird  und ihm zeigen wird, daß  d e r ___
fang vom  Ende d e r  G olgathaw eg d es  P ro le taria ts , d er 
Anfang z u r  R evolution sein muß, und daß  am  Anfang 
die T a t s te h t  -

D as revolutionäre P ro le ta ria t h a t sich nie d e r  Illu­
sion hingegeben, daß  d e r Kommunismus Hau P ro ­
dukt d e r  P ropaganda einer fanatischen Seckte i s t  Es 
weiß, daß  das m it e iner bürgerlichen Tradition erblich 
belastete P ro le ta ria t nur durch die harten  T a tsach en  be­
lehrt w erden  w ird , und daß e s  g i l t  an  H and d ie se r eher- 

T atsachen dem  P ro le ta ria t die Dialektiknen
schichte zn lehren. W elches sind im Sinne d e r  H altung

weiß jedoch ferner, daß  in den kommenden A useinander­
setzungen d er A nschauungsunterricht erneut so  blutig 
sein w ird, daß d a ^ P ro le ta r ia t  begreifen le rn t  daß  die 
Zeit gekom m en i s t  w o  es g flt m it Organisationsform en 
zu brechen, die d e r V ergangenheit angehören, und deren  
P la tz  auf dem  Schutthaufen d e r Geschichte i s t

Die KPD. hat z u r G enüge bew iesen, daß  sie m it d e r  
proletarischen R evolution so  w enig  zn tun h a t  w ie  ihre 
schw arz-rot-goldene K onkurrenz. „Die Kommunistische 
Partei erklärt vor der seiamtea Arbeiterklasse: wk 
wollen keine wlden Streits.“ (R ote Fahne vom  6. F e­
b ru ar 26.) „Die Regieraag wett, daß dfe Kommunistische 
Partei Deutschlands aus Rücksicht auf dfe Gefahr jeUeos 
des französischen Impcrialt—w Aber vieles geschwiegen 
hat w as diese R egierung unmöglich machen w ürde für 
jed e  intem ationalèn Verhandlungen*, w a r ihre P aro le  im 
Ruhrkrieg. (Rote Fahne vom  27. M ai 1923.) „Die A r­
beiterklasse ha tte  kein In teresse an  solchen Zusam m en­
stößen, und auch von  d e r  Kommunistischen P a rte i w urde 
alles getan , um sie zu  verm eiden“, w a r Kern d e r Aus­
sprache m it dem  Polizeigew altigen darüber, w ie  die 
„R uhe und O rdnung“ am  besten  aufrechterhalten w ird. 
(R ote Fahne vom  14. A ugust 1926.) In M ecklenburg 
stü tz t die KTO. die R egierung von Sozialdem okraten 
und D em okraten, und hält die E rw erbslosen in Schach, 
dam it „Schw ierigkeiten“  überw unden w erden. Ihre zw ei­
deutige Putsch tak tik  h a t d as  P ro le ta ria t 1923 in die Ka­
tastrophe g e fü h rt und w ird  e s  erneut in die K atastrophe 
führen, w enn d as  P ro le ta ria t d ie revolutionären P hrasen  
fü r bare  M ünze nim m t.

Das «Berliner Tageblatt“ hat längst ta einem _______ _
wtüriieb im flandelstdl erschienen is t  das fl8d der deutschen 
Wirtschaft dahin zusatameogefeBt: viel Beratung, sehr viel 
Verwaltung und wenig W irtschaft Die Tatsache, daß Im 
Vordergrund viel Beratung ste h t heifit ta die deutsche Sprache 
übersetzt daß das Kapital aach einer Ü bung der Wirtschaft»* * 
krtae sucht und eta Vorschlag mich dem anderen a ls unduicb- 
fth ihar verworfen u rtn l O er einzige Aktivposten ist die 
„sehr viele VerwaHungVwelcbe sich in der sebnekkgen Durch­
führung der sog. RatioUaMsierung ausdrückt. Die Arbefts- 
losenzlffer wächst dadurch ta das Phantastische. Die W irt­
schaft versucht nicht nach den sozialdemokratischen Forde- 
rungen, durch LofaoerhAbmgen die Kaufkraft der breiten 
Massen zu steigern, sondern durch ständigen Abbau der Löhne 
das S en d  der Massen zu steigern. A«*  d er anderen Seite 
nimmt sie sich aber mit rührender Sorgfalt der Erwerbslosen 
an. Der Reichstag hat noch kurz vor seta em Ausetaander- 
xehen ein „großzügiges*4 Notstandsprogramm angenommen, 
durch das die sog. produktive Erwerhaiosenffirsorge ta die 
Tat umgesetzt werden solL Der Eifer ffir die Erwerbslosen 
muß aber äußerst verdächtig Vorkommen, fer beweist vor 
allem, daß das deutsche Kapital nicht ta  der Lage b t  normale 
E rw erbs«- “  “
Absatzes aux oem w eit- oder Binnenmarkt aus eigener ___
die Krise zu überwinden. Die durch die Stabilisierung künst­
lich wieder belebte deutsche Wirtschaft befindet Sich schon 
auf dem absteigenden Weg. Sie verlangt in einem hohen 
Maß nach StaatshHfe. Diese bedeutet aber weiter nichts als 
eine andere Form der Inflation. Die öffentliche» Körper­
schaften. deren Kreditmöglichkeiten noch nicht erschöpft sind 
und die durch die Stabilisierung wieder saniert >ind, sollen 
fetzt Arbeiten in großem Umfang vergeben. Sie werden dies 
nur durch Aufnahme neuer Anleihen tan können. Die Privat­
wirtschaft beginnt wieder ihre Existenz auf der staatlichen 
Wirtschaft aufzubäuen. Oeffentlieh «md offiziös heißt es »war, 
n»n  kehre « e r  nur zu den Metbodenudcr Vorkriegszeit zu­
rück. Schon damals seien die großen staatlichen Aufträge 
zur AusfüRung der stiHen Zeiten bestimmt gewesen imd M t- 
hätten den notwendigen Ausgleich geschaffen. Heute sei eta 
großer Teil, insbes. die HeeresUefensaen «md die M aterial^leeresliefeiT^CT

fibertönen, die w achsende E rkenntnis

D er W iderspruch zw ischen den In teressen d e r ru s­
sischen B auernrepublik und den  revolutionären K lassen- 
interessen des W eltp ro letariats ha t d ie 3. Internationale 
in die Krise g e s tü rz t in d e r  s ie  sich w in d e t D ie kapita­
listische Konsolidierung Rußlands erfo rdert eine Konsoli­
d ierung  seiner Außenpolitik. D ie russischen B auern  woll­
ten  eine ungestörte V erw endung und N utzbarm achung 
ih rer Erzeugnisse, m ögen die M assen d er arbeitslosen 
Industriearbeiter im D reck v e rk ommen. D ie Sektionen 
d e r UL Internationale haben d fe  Aufgabe, den  A rbeitern 
d ie  New-Nep a k  „Sozialism us“ aufzuschw ätzen, die 
Außenpolitik d e r  friedlichen V erständigung zw ischen 
Hindenburg und Stalin, die m ir eine V erständigung g e  
g e n  d as  P ro le ta ria t sein k a n n ,  a ls „revolutionäre 
Diplomatie“  zu verhim m eln. D en A rbeitern bindet
em e Trom m el vo r den Bauch, o d e r hängt Urnen Schalm eien 
um den  Hals, um dtqcfa d as  P auken  d e r „Internationale“

den H unger zu 
zu  hemmen.
^  ,ltarf nk*< re fln K n ! Es d a rf nicht K lingen , daß
dem  P ro le taria t erneut d e r  Blick getrüb t w ird für seine 
einzige historische Aufgabe. D er Kampf für d ie revolu­
tionäre A rbeiterdiktatur, (im die Produktion zu erobern. 
“m “  . den D ienst d es  P ro letaria ts, und  dam it d er
Gesellschaft zu stehen. Es d arf nicht gelingen, dafi in den 
kom m enden Kämpfen jeder Versuch d e r U eberwindung 
der alten Ideologie, und d e r Zusam m enschluß als W asse 

B etrieben von einem H eer von bezahlten 
S chw ätzern  unterbunden wird. D ie breiten M assen der 
A usgebeuteten m üssen sich finden auf d er Basis der 
r e v o lu h o ïm ^  E rfa h r tm ^ n  d e r russischen. O ktoberrevo- 
lution, d er Rate. D as P ro le ta ria t muß sich erheben aus 
dem  Sumpf, aus dem  W ust v o n  Phrasen. Klar und nüch­
tern  steh t v o r  ihm die A ufgabe: durch den organisierten 
M assenangriff von  den Betrieben aus, durch organisato­
rische V erbindung d e r B etriebe auf d er G rundlage der 
Allgemeinen Acbeiterunion sich als Klasse zu sammeln, 
und den  Kampf aufzunehm en für eine neue W e lt  ffir den 
Kommunismus. Den Genossen d er KPD . zu r M ahnung: 
E s lst kem e Z ä t  m ehr zu verlieren! W ie lange w oüt ihr 
eu re  K räfte d er KAPD. und damit d e r  Revolution voren t- 
n a ite n r
D E s j s t  so  weit! Die Durchführung der proletarischen
R evolution ha t z u r V oraussetzung die Sam m lung d e r 
w a l t e  des Vortrupps d er Revolution q,  d e r  revolutionä-

t e i t J r ^  **1 k ,assenbew ußten Ar­
be ite r g ib t es kein Ausweichen. Es gibt n u r ein ffir, oder
gegen die proletarische Revolution, und d ies ganz, oder

ta deÄte
pTi!e,arfsĉ n Äsinkenden Pahne w erden  H undert neue H ände greifen 

und sie w eitertragen, zum  T ro tz  a ller offenen Feinde, 
zu r Beschäm ung a ller U nentschlossenen und Feigen.
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Herunter mit der Maske!


